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Unabhängige ioiialdemokratilche Partei Deutlchlatids .

Uevoiutlonäres Uertranen .
Hebet den Fortgang der reaktionären Aktion

wird in Parteikreisen lebhaft gestritten . In der

„Freiheit " , dem Berliner Organ der Unabhän -
gigen Partei Deutschlands , legt Genosse Hlkser -
ding seinen Standpunkt wie folgt dar :

In herrlichem Anlauf haben Deutschlands Ar -

beiter und Soldaten die politische Macht erobert

und halten sie in festen Händen . Jetzt gilt es . sie
zu behaupten und zu gebrauchen zur Durchsetzung
der proletarischen Ziele : der Erringung der vollen

Demokratie und der Vergesellschaftung der Pro -
duktionsmittel .

Das Ziel wollen wir alle ; welcher Weg führt
dahin ?

Bis zur russischen Revolution gab es keine

Zweifel : Eroberung der politischen Macht , Er -

ringung der uneingeschränkten Demokratie , auf
deren Boden der Sozialismus zur Durchführung
gelangt . Denn die proletarische Revolution ist
nach dem Wort von Marx die Revolution der un -

geheuren Mehrheit im Interesse der ungeheuren
Mehrheit . — Die russische Revolution ging einen

anderen Weg .
Im Ansang war zwar die Forderung der all -

russischen Konstituante die Forderung aller revo -

lutionären Parteien . Als aber die Bolschewiki
sahen , daß sie in der Konstituante nur eine Min -

derheit waren , sprengten sie die Versammlung und

proklamierten die Fortdauer der Diktatur der Ar -

beiter - und Soldatenräte . Dem ersten Schritt folg -
ten mit unentrinnbarer Konsequenz die weiteren :

alle anderen Parteien , Gruppen und Schichten
wurden der politischen Rechte entkleidet , und als

der Gewalt Gewalt antwortete , begann die H« rr -
schaft des Terrors und die Proklamierung des

Bürgerkrieges .
Aus der Praxis entsprangen die Theorie : die

Ablehnung der Demokratie und die These , daß nur

die terroristische Diktatur der Sowjets die Ver -

wirklichung des Sozialismus herbeiführen könne .

Theorien , Ideologien entspringen aus den

ökonomischen Verhältnissen . Die Ablehnung der

Demokratie , die Auffassung , daß nur die bewaff -
nete Gewalt der Sowjets die bürgerliche Gesell -
schaft zur sozialistischen wandeln könne , entsprang
der ökonomischen Rückstündigkeit des russischen
Agrarstaats , in dessen gewaltigen Grenzen das in -

dustrielle Proletariat eine verschwindende Min -

derheit darstellt . Aus der ungeheuren Not des

russischen Sozialismus , gegen dessen politische
Macht die Zurückgebliebenheit der ökonomischen
Verhältnisse rebellierte , wurde so die Tugend der

terroristischen Diktatur gemacht .
Wir urteilen hier nicht darüber , wir konsta -

tieren nur . Ist das deutsche Proletariat in glei -
cher Not ?

Deutschland ist das ökonomisch fortgeschrittenste
Land Europas . Die entscheidenden Industrie -
zweige sind in Kartellen und Trusts organisiert .

zur Vergesellschaftung reif . Das industrielle Prole -
tariat bildet die Mehrheit des Volkes , es ist in un -

aufhörlicher Aufklärungsarbeit in den Gedanken -

gängen des Sozialismus geschult . Jetzt hat es

seine Macht erprobt und ist zum Bewußtsein seiner

unwiderstehlichen Kraft erwacht . Kann wirklich

jemand zweifeln , daß dieses Proletariat in dieser

historischen Situation nach dem katastrophalen

Zusammenbruch der herrschendenn Mächte im

Wahlkamps besiegt werden kann ? Nur klein -

mlltiges Zweifeln , nur Mangel an revolutionärem

Vertrauen in proltarische Kraft und geschichtliche
Notwendigkeit kann die Frage bejahen .

Unbeschränkte Fortdauer der Diktatur

der Räte bedeutet Ausschließung aller anderen

Schichten von der politischen Mitbestimmung
Kann man glauben , daß diese Kreise sich das wi -

derstandslos gefallen ließen ? Der Widerstand
müßte gewaltsam unterdrückt werden , die Gewalt

würde neue Gewalt erzeugen . Deshalb sagt der ,
der zeitlich unbeschränkte Diktatur oerlangt , auch
zugleich Terror und Bürgerkrieg . Nicht , daß er

oen Terror will , aber dem Terror antwortet die

Auflehnung der Terrorierten . Terror ist dann

ehernes Muß . Die demokratische Entscheidung da -

gegen wird unwiderstehlich sein .

Es ist die tiefe Tragik des Sozialismus , daß er

in dem Augenblick zur Macht gelangt , in dem

seine Verwirklichung die größten Schwierigkeiten
findet . Sozialismus bedeutet auch möglichst
große Steigerung der Produktion , möglichst reiche
Befriedigung aller Bedürfnisse . Der furchtbare
Krieg hat die Länder ausgeblutet , die Menschen
oermindert und verelendet , uns der Rohstoffe be -

raubt , den Produttionsapparat ruiniert . Unge -
Heuer schwere Arbeit ist zu' leisten nur zum Wieder -

aufbau der Produktion . Glaubt jemand , daß diese
Arbeit geleistet werden kann , während der Terror

herrscht und der Bürgerkrieg wütet ? Nein , das

Interesse des Sozialismus fordert gebieterisch die

Bestätigung unserer Herrschaft durch die Mehrheit
des Volkes , vor der alle Widerstände niedersinken
werden ! ' Mr sind überzeugt , daß die demokratische
Methode , d,e wir von jeher vertreten haben , die

notwendige und zum Ziele führende ist . Aber

selbst , wenn wir wollten , könnten wir die Einbe -

rufung der Nationalversammlung verhindern ? .

Das russische Proletariat gelangte ohn ? jeden
Uebergang vom zaristischen Despotismus zur pro -

letarischen Diktatur : die Massen des russischen
Volkes waren , von den industriellen Zentren
abgesehen , von jeder politischen Bewegung
fast unberührt . In Deutschland aber kämpfen die

Arbeitermassen seit Jahrzehnten um die Errin -

gung der Demokratie , sie sind von der Ueberzeu -
gung erfüllt , daß die Demokratie auch die Er -

füllung des Sozialismus bringen muß . Es hieße
jede Psychologie außer acht lassen , zu meinen , daß
sich die Abkehr von der Demokratie vollziehen lasse ,
ohne starke Widerstände in der Arbeiterschaft selbst
zu erwecken . Statt die Arbeiterklasse unter dem

siegreichen roten Banner zu sammeln , - würden wir

sie spalten , würden wir unsere Macht mindern ,
statt sie zu mehren und zu sammeln zum letzten
entscheidenden . unwiderstehlichen Angriff ! Aus

Mangel an Vertrauen in unsere revolutionäre

Kraft würden wir unsere Kraft zerstören ! !
Und wir wären zu schwach , die Einberufung der

Nationalversammlung zu hindern , wir hätten nur

die Zweifelnden und Indifferenten abgestoßen
und die Entscheidung der Demokratie , auf die wir

sonst sicher vertrauen könnten , würde gegen uns

ausfallen .
Aber diejenigen , die uns einräumen , daß eine

sozialistische Mehrheit der Nationalversammlung
gewiß sei , haben noch einen Einwand . Sie sind
vom Mißtrauen erfüllt gegen den Mehrheitssozia -
lismus und glauben nicht an seinen Willen zum

Sozialismus . Aber denken wir doch marxistisch ,
denken wir doch an den entscheidenden Zwang der

Verhältnisse und nicht an die guten oder schlechten
Eigenschaften der Personen ! Die Mehrheitssozia -
listen haben bis zur zwölften Stunde der revolu -

tionären Aktion widerstrebt . In der zwölften
Stunde mußten sie sich ihr anschließen . Warum ?

Weil die proletarischen Massew sie zwangen . Und

nun stelle man sich eine proletarische Mehrheit in

der Nationalversammlung vor , das Proletariat
auf dem Höhepunkt der Macht ! Ja , kann sich denn

wirklich jemand einbilden , daß dann irgendein Ar¬

beitervertreter es noch wagen könnte , sich seiner

sozialistischen Pflichten zu entziehen ? Könnte

dann überhaupt solche Absicht noch aufkommen ?
Das hieße ja , daß diejenigen , die an der Macht

sind , sich selbst der Macht beraubten , ein von jedem

Standpunkt sinn - und zweckloses Tun .

Schließlich darf eines nicht übersehen werden .

Deutschland ist heute wehr - und waffenlos . Die

Proklamierung der uneingeschränkten Diktatur

wäre aber nur das Signal für die Imperialisten
der übrigen Welt , über das revolutionäre Deutsch -
land herzufallen . Aber das Proletariat dieser
Länder ? Nun , in den westlichen Ländern ist die

Demokratie so fest im Volksbewußtsein verankert .

daß ein Abweichen von der demokratischen Me -

thode auch von den Arbeitemassen nicht verstanden
und nicht gebilligt würde . Die proletarische Ge -

genaktion , ohnedies erschwert in den Ländern der

Sieger , würde geschwächt und gelähmt werden .

Die deutsche demokratische und sozialistische Re -

volution wird ihren Siegeszug über die Welt

vollenden . Das durch Bürgerkrieg zerrissene

Deutschland würde auch der Cache der Inter -
nationale schweren Schaden zufügen . Im Interesse
der von außen ungestörter deutschen Entwicklung ,
im Interesse der internationalen sozialistischen
Revolution müssen . unri ' en Weg der Demokratie

gehen .
Aber für die Nationalversammlung sein , heißt

nicht , die Hände in den Schoß legen uns die Dinge
müßig abwarten . Im Gegenteil ! Höchste Kraft -

entfaltung muß jetzt die Parole sein . Die D i k-

t a t u r desProletariats�und i h r e A n -

w e n d un g ist in dem U e b e r g a n g s st a -

d i u ni höchste N o tw e n d i g i e i t .

Sie muß gebraucht werden , um den Klassen zu

zeigen , was Sozialisten wollen und was sie kön -

neu . Wir fordern von unserer Regierung , daß sie
mit aller Energie daran gehe , die Taten zu setzen .
die das Proletariat überzeugen , daß es kein Zurück

mehr gibt , sondern nur ein Vorwärts ! Die De -

mokratie muß so verankert werden , daß eine Reak -

tion unmöglich wird , die Verwaltung darf nicht

zum Tummelplatz konterrevolutionärer Bestre -
bungen dienen . Vor allein aber müssen wir be -

weisen , daß wir nicht nur Demokraten , sondern
auch Sozialisten sind . Die Durchführung
einerReihewichtigersozialistischer
Uebergangsmaßnahmen ist ohne wei¬

teres möglich : sie müssen vollzogen werden , da -

mit auch hier die Stellungen geschaffen werden ,
die jedem kapitalistischem Gegenangriff unein -

nehmbar sind . Wir sind uns bewußt , daß solches

Vorgehen auf sorgfältigem Plan aufgebaut sein

muß und sind die letzten , die die Produktion in

Unordnung bringen wollen . Aber diese Pläne sind
mit allex Beschleunigung zu schaffen und ihre
Durchführung duldet keinen Aufschub . Die Re -

gierung muß ein demokratisches und sozialistisches
Aktionsprogramm aufstellen , das Werbekraft be -

sitzt und die Revolution fortführt . U n f e r e T o-

ten müssen jetzt unserePropaganda
s e i n .

Geschieht dies und wird uns die n o t w e n -

dige Zeit gegeben , die Volksmossen aufzuklären
über unsere Ziele , die falschen Vorstellungen zu

zerstören und dem Volle zu zeigen , daß nur die

sozialistische Gesellschaftsordnung die Wunden hei -
len kann , die der furchtbare Krieg geschlagen , dann

ist uns um die Zukunft nickt bange , dann se en wir

in das deutsche revolutionäre Proletariat das Ver -

trauen , daß es durchführt , was die historische
Stunde fordert , dann wird wahr , was stets unsere

Hoffnung und unsere Zuversicht war :

Mit uns das Volk » mit uns der Sieg !



3itv Frage der Eindernfnng einer

Uatis�ai - Vvrfammlnug »
Von Max Cohn .

Die Notwendigkeit der Einberufung einer National -

Versammlung wird von schichten der Grsellschast gefor -
dert , die i, . der jetzigen Entwicklung und Machtentfal -
tung des Proletariats , der Ariieiierrlasse , der Arbeiter¬
und Soldatenräte eine Eefahr wittern . Die bürg ? r -
lichen Klassen aller Parteischattterungen von der äu - �cr -
sleu Rechten an bis in dir lints - biirgerlich - demoUa«
tischen Kreise hinein sind sich in dieser Forderung einig
und können sie nicht schnell genug verwirtlicht lehen .
Das muß uns stutzig machen ! Mehr noch , wenn wir so-
gar Konservative und Alldeutsche in ihren Organen sich
dafür einsetzen sehen . Das allgemeine , geheime , gleiche
Wahlrecht siir Männer und Frauen mit Proporz ist
ihnen ober noch gerade recht hierfür . Wie doch die
? Hoe sich ' chncF gewandelt haben und das Umlernen
erleichtert haben ! Die Forderung einer Natianalver -

ja . mtung cscheint alleroingz so selbstverständlich und

naheliegend , dag man unverfänglichen Gemütern damit
. nur kommen darf , um sogleich ihren Betfall zu erringen .
V Allein sie birgt ein Danaergeschenk . Bon dem verflösse -

nen Reichstage spricht heute niemand mehr . Er hat
dies reichlich verdient . Denn er hat sich prostituiert . Et
bat das Vertrauen des Volkes mir Recht verloren . . Schon
der Umstand , daß er die Eingabe des Herrn v. Veerfelde
vom Juli d. I . laut - und klanglos in den Papiertorb
fallen liest , hat ihn gerichtet . Die Mehrheitsparteicn
babcn sich dadurch mitschuldig gemacht an den Verbrechen
der in den O- ' kus versentten Machthaber Deutschlands .
Wer zu solchen Dingen schweigt , wie sie Beerfelde in

seiner Eingabe an den verflossener Reichstag schiloert ,
macht sich zu ihrem Träger und Mitschuldigen ! Daher
kann neu diesem Reichstag bzw . von seiner Mehrheit ,
die den ungesetzlichen Velngerungszusiond . die Zensur ,
die Schutzhaft u. a. gut hieß , der trotz Einsicht in die

Lügenhaftigkeit des ganzen vormals herrschenden Sqstems
mit tonenden Worten das Volk betören iMd zum Hotz
aufpeitschte , dem Militarismus und der Autokratie die
Kredite bewilligte und dem Imperialismus , als der
höchsten Giftblüte des Kapitalismus , huldigte , abge -
sehen und über ihn zur Tagesordnung übergegangen
werden . Die bürgerlichen Kreise wagen daher auch nur
noch in vereinzelten Stimmen von ihm zu sprechen . Sie
fordern schleunigst die Einberusung einer konstituierenden
Nationalverssmmluno . die Wahl einer allgemeinen
Volksvertretung . Friedrch Stampfer folgt ihnen im
„ Vorwärts " darin und stellt die gleiche Forderung ! Allein

trotz diesem Sozialdemokraten behaupte ich. dast sie nicht
nur unberechtigt , sondern verhängnisvoll ist . Hier heißt
es vorsichtig handeln . Die schleunigst geforderte Rational -

Versammlung würde alles andere fein als der wirkliche
Ausdruck der Volksseele , wenn man unter dieser eben
versteht , do. st sie wirklich Wahrheit , Freiheit und Recht
in sich birgt und ernstlich will . Man erwäge einmal ,
aus welchen Elementen jetzt eine schleunigst einberuft „ e
allgemeine Volksvertretung sich zusammensetzfe . Aus
einer Masse , die km ganzen aroßen politisch und sozial
noch nicht reif ist , bei welcher Männer und Frauen
wählen , die wenig geschult sind und daher nur allzu -
leicht das Opfer von Schönrednern und Phrasendreschern
werden können� diese Masse wäre gerade gut genug , um
der Gegenrevolution zu dienen . Und dies m auch der
eigentliche Sinn jener heute mit großen Worten und
tauten Rufen schleunigst aeforderten Einberufung einer
Nationalversammlung ! Viele , die heute die rote Flagge
gehißt und ihr Knopfloch mit einem roten Bändchen
kaute cle mieux geziert haben , warten auch nur auf den

Zeitpunkt , an dem sie diese Aeußerlichkeiten wieder von
sich abwerfen und ihrer alten inneren Gesinnung sich
zuwenden und Ausdruck geben können . Sicherlich , die
Gegenrevolution schläft picht und trifft ihre Maßnahmen
in der Stille , Zur geeigneten Zeit wird sie hervor -
treten und wir müssen jederzeit bereit sein . Als sine
erste dieser Maßnahmen betrachte ich die jetzige For -
derung der sofortigen Einbcrukung der kon -
stituierenden Nationalversammlung . Adel und Graß -
grundbcsitzcr , Großindustrielle und Eroßfinanz , Bürger
iind Bauer , Handwerker und Lehrer , das große Heer der
Staats - und Privatbcamten . Kaufleute und Händler .
kurz , der ganze Troß der Bourgeoisie mit ihrem Gekolge
warten sehnsüchtigst auf den Augenblick , in dem sie
mittels der Nationalversammlung die Macht der neuen
Regierung beseitigen oder wenigstens eindämmen kön -
nen . Heute ist es die Befürchtung des Bolschewismus ,
der sie alle zusammenschweißt . Der Gottseibeiuns des
Bolschewismus wird benutzt , um unter seinem Ranner
alle Feinde und Widersacher der wahrhaft sozialistischen
Gesellschaft und der Arbeiterklalle insbesondere zu sam -
meln . Diese Methode wird geübt , wenn sie auch für
unser « deutschen Verhältnisse nur Wahnsinn ist . Dieser
Wahnsinn hat als Methode bis in die Arbeiterklasse
hinein schon Früchte getragen : denn selbst unter den
Arbeitern haben jetzt jene Befürchtungen Platz » gegriffen
und legen nur ein Zeugnis davon ab , wie wenig selbst
unter dem Proletariat jene Einsicht in die Ziele des

Sozialismus vorhanden ist , die man ec> ipso ihm und

seinem sozialistischen Gedankengange zuschreibt . Allein
oas ist nicht weiter verwunderlich : denn . es ist nur die

logische Folge dessen , daß unsere deutsche Arbeiterklasse
dank der Periode der industriellen Blüte Deutslbkands
vor diesem unheilvollen Kriege und dank dem Wirken
der Gewerkschaften im großen ganzen selber zu Klein -

bürgern in ihrem Sein , Denken und Fühlen �geworden
ist . Das „soziale Königtum " der Hohcnzollern mit

seinen „ sozialen " Reformen , seinen sozialen Versicherun -
gen und Institutionen bat systematisch daran mitaear -

beißet , und die Arbeitetschaft !st all dem unbewußt ge -
folgt und hat sich dafür noch begeistert . Die Früchte
hiervon haben sich nicht zum letzten darin gezeigt , daß

. die deutsche Arocitertlasse bis auf kleine Minderheiten
mit Begeisterung in diesen ungeheuren Weltkrieg zog und

>blind hineintappste . Ja . sogar noch in der legten Sitzung
des verflossenen Reichstages rief Eberl zur nationalen

Verteidigung auf mit der Begründung , daß das Wohl -

ergehen der Arbeiterklasse in Frage flehe . Nicht einmal

jetzt erkannte man , daß das Wohl der Arbeiterklasse
überhaupt nicht während des ganzen Krieges in irgend -
weicye Beziehung zu ihm gebracht werden konnte , ge -
schweige denn noch am Ende des Kriege « , der längst die

Entscheidung gebracht Natt » , sogar noch in seiner besten
Zeit der ?iege , daß Arbeiter und Mittelstand völlig
proidarijkrt und nur noch völlig fiktive ( vermeintliche )
Besitzer ihres bisherigen Eigentums waren und sind .
Hier iiegt aber die Schuld wieder auf seilen der Ge -

wertschaften , die dem Arbeiter den Unteisdned zwischen
nominellem , realem und relativem Arbeitslohn nie klar

gemach: haben , sondern sich sogar beflissen zeigten , diesen
ilnterschied zu verschleiern oder völlig wegzudisputieren !
Daher spulte die Fittion von dem Besitze , oo » dem Eigen »
tum , das der Arbeiter und feine Klasse bei einem un -
glücklichen Ausaanac des Krieges zu verlieren habe ,
immer starker in den Köpfen der arbeitenden Klassen
und treibt noch heute weiter ihr Unwesen . Allerdings ,
die Ecwcrkschaslsbeamten und die ganze gewerkschaftliche
und Arbeiterbürokratie hatte ein Recht zu bangen : denn
die Sorge , daß ihre Eintünsle bei dem Zusammenbruch
der sogenannten sozialen Versicherungen und Institu -
tionen l - tden könnten und werden . Ist sicherlich nicht
unberechtigt . Allein was schiert den Sozialismus ein «
Reform - und Rcvisionspolitik ? Er muß reinen Tisch
machen und kann mit Reformen sich nicht zufrieden geben !
Eben eine Fiktion , jene Einbildung , birgt aber zugleich
die große Geiahr , daß selbst die Arbeiter bei den Wahlen
zu einer Nationalversammlung den girrenden Tönen der
Bürgerlichen folgen und den wahrhaft sozialistischen Ge -
danken aus klelnbürgeruchen Motiven heraus von sich
weisen dürften . Diese Gefahr ist vielleicht größer , als
man annimmt . Denn man täuscht sich , wenn man

laubt , daß jener Gedanke roh und rein in unserer Ar -
eiterschaft lebt . Cr . vägt man ferner , daß die Frauen

mehr durch Gefühle als durch den Intellekt sich leiten
lassen , so wird jene Gefahr noch oermehrt . Wir müssen
uns darüber klar sein , dag der Sozialismus immer noch
als „ Teilung " in den meisten Kopsen sitzt . Seine wah -
ren Ziele der „ Vergesellschasruna der Produktionsmittel " ,
der Distribution , der Herrschaft der Menschen über die
Dinge sind ihnen böhmische Dorfec . Hier kann nnr die
Erfahrung als Anschauungsunterricht helfen ! Dieser je -
hoch ist am ehesten und am besten gegeben , wenn man
ihn der Masse durch die Diktatur des Proletariats , nicht
etwa mit einem «ckilage , sondern allmählich beibringt .
Bedenkt man weiterhin , daß gerade die Frauen am
�- eisten geneigt sind , den Einflüsterungen der Geistlich -
ftit zu folgen , die » besonders in den Gebieten , in denen
das Zentrum bisher die Oberhand hatte , so würde eine
unter solchen Auspizien gewählte Volksoersammlung alle »
andere tun . als an die Errichtung einer sozialistischen
Gesellschaft gehen . Die Fürsprecher einer solchen waren
in der Minderheit . Selbst die Umgebung der unter
iolchen Umständen gewählten Nationolverjammlung mit
einer bewafsneten Volksmacht würde nichts Helsen , da
einmal dadurch der Bürgerkrieg in hellen Flammen sich
erhöbe , und dann es noch sehr zweifelhaft wäre , ob jene
bewasfnet « Volksmacht auch tatsächlich für die Minder .
Heft sich erhöbe . Bei all meinen Ueberlegungen bnbe ich
indes noch gar nicht einmal die große Schar aller übrigen
Klassen , der Klein - und Mittelbauern , von jchcr der
konftivativsten - Klasse , der Handwerker und Kleingewerbe -
treibenden , des sogenannten alten Mittelstendes , und des
neuerstan . denen Mitelstandev der Privatbeamten und
' Angestellten , der Beamten , der Kausleuts , der Lehrer ,

der Gelehrten , der niederen Geistlichkeit u. a m. in
Betracht gezogen . All diese find Kleinbürger mit all
deren Schönheiten , die Marx treffend in seiner Schrift :
. . Revolution und Konterrevolution " ( S. 122 ) gezeichnet
hat und die heute noch ebenso bei ihnen zutreffen , wie
zu seiner Zeit . Wenn all diese Schichten auch heute der
Macht der Arbeiter - und Eoldatenräte sich zn fügen und
für ü - fich zu begeistern scheinen , beim ersten ernsten
Angriff verschwinden fi ? ebenlo schnell , wie fix aufge¬
taucht find . Ihr Prahlen ist heute « bensowenig von
Bedeutung wie es zur Zeit von Marx etwas bedeutete .
Die Vorbedingung , die s!-- für eine Revolution , und nun
gor für eine proletarisch - sozialistische bieten , ist nicht ol ?
dauernd anzusehen : denn das Kleinbürgertum folgt
instinktiv einzig und allein seinem Sinn für Besib . Eigen -
tum und geicllschastlithe Stellung ! Der Klossengegen -
latz gegen das Proletariat , die besitzlose Klasse , die Ar -
beitertlasse im ganzen großen ist bei innen nur zurzeit
zurückgestellt , keineswegs aber überwunden und getilgt .
Eine Rationalversammlung , die heute und sobald als
möglich aus - diesen Elementen gebildet würde , kann
sonach nie und nimmer die Revolution , welche der so , ja -
listischen Gesellschaft die Bahn frei machen will , dienlich
sein ! Da « vermag zunächst einzig und aNein die Dil -
tatur des Proletariat « ! Daher war es durchaus gerecht -
fertigt , daß in die neue Regierung nur Sozialisten
hineinkamen und nicht ein Kompromiß mit bürgerlichen
Elementen eingegangen wurde .

In dieser neuen Regierung ist überdies der Ge -
genstxO auck > nicht völlig ausgeglichen ; denn die Mehr -
>- eitSso,Ialisien de- r Richtung Scheidemann und He
Getvertschafiler haften zur Genüge bewiesen , daß ior
Sozialismus nur Halbheit ist , angeftäukelt von Re¬
form - und Rsvifionsgedankcn ! Wenn nun gesagt
wird , daß die neue Regierung eine willkürliche ist .
daß sie nicht als Beauftragte deS ganzen Volkes sich
gerieren darf , und sie nicht dies ist . und daß doch
nur der Auftrag des Volkes insgesamt eine Regie -
rung autorisieren kann und darf , so ist dieser Ein .
wand angesichts der hier erörterten Gefahren für das
Ziel einer sozialistischen Gesellschaft belanglos . Auch
der fernere Einwand , daß die neue Regierung eine
Vergewaltigung der Freiheit in sich birgt und die
chrum sitze der wahren Demokratie mit ihr unter die
Füße getre - en werden , kann nicht gelten . AllervinaS
der Theorie nach mag dieS richtig scheinen ! Allein
diese geht von VoraueseHuugcn aus , die zurzeit gar
nicht eristicren und auch vorher nickst vorhanden loa -
ren . Zu ihnen gehört u. a. , daß das Volk wahrhaft
und lvirk . ich dazu erzogen würde und die Einüch !
darin gewinnen könnte , wo und wie seine Freiheit
ist und bekchaffen sein sollte Dat bislang herrschende
System hat svigerichlig das Voll bisher derart in

Dummheit und Sklaverei gkhollen , daß dieses nicht
einmal im geringsten flljUlchiitzt « vermag und cet «

mochte , wohm es sich wenden soll , um seine Znter -
essen zu vcrlrcton und zu schiis . n. Tie Vollsftmle
Hai h. ersiir . litt vollgeriitteltes Maß hinzugeian ; ohne
ihre Schuld allerdings , denn sie mußle dies noige -
dNtttgeN dies leislk - i . Nicht minder haocn oie Kirche
und der MikltarismuS hierfür ihr recht Erftecktiches
getan ! Tie für jene Theorie nötigen Porausseywagen

sind sonach gar nicht oa und sa . lei ! für ihre Um -
sebuna in die Praxis heuie icidcr noch soll D. ese
l - al aber allein hier die Entscheidung . Sie - mi sich
dahin em schieden und mußte es noigedrungen , daß

sie erst einmal das Veit gleichsam nimels Anschau¬
ung durch die jetzt zu schaffenden Neueinrichtungen
und Verbaltnisse dahin belehn , daß die Freiheit nicht
obne Ge - y besteht » nd bestehen kenn ! AUerdii - gS
heißt Fr-, i . cft . frei vom Zwang sein . Allein dar

Zwang l' wicht nichi bloß ein äußerlicher , er kann

ebensogut und sogar noch iiielir ein innerlich « sein ,
ein aus innerlichen , gemütlichen , seeiischen und geisti¬
gen Faktoren sich herausbildende und gebiloelcr . Mit
dem äußerlichen Zwange wird man auch eher nud
leichter fertig als mit dem iimerlichen Daher mujj
auch dieser zunächst und vornehmlich übeiwunten

werden , bevor man zu der wavrhast . - n Freiheit ge »
laugt . Diese Wandlung der inneren geistigen Vor -

hälmisse , d. h. diese Revolution der - töpse muß erst
angkvalint und zu einer gewissen Höhe geführt sein ,
uevor Man es wagen darf , der Forderung einer all -
« « meinen Velsscheitreiuna willfährig sich zu zeigen .

Das aber verlangt Zeil und kann ntchl von heut
. ins morgen ges behen . Eine konstituierende National¬

versammlung lau » vaher erst dann er a- eiiien und
mit Recht gesorverl werden , wenn vu- ft Vorbedin¬

gungen für sie wenigstens teilweise ersüst : sind . Erst
bann darf sie auch die volle Gouveritiüii t für sich
in Anspruch nehmen und verlangen , daß in ihre
Hände die Macht der neuen Regierung zurückgelegt
wirb , um sie weiterhin einer von ihr erwähiien zu
überlassei ! . Nicht in hioßen Vcrsprcchimgen , bochira -
bendtu Worten , in Rühmen und Prallten , sondern
>n der Takltt , der Energie , die sich in Taten tun -

setzt, in der Ueber . oi . tdnng der iapt alistijchcn Ge -
seUschait , in der Abschaffung der Quelle aller Uebrl
des heiaigen SvstemS , ocr Lvhnsllaverei , liest die
wabrliaslc Frethei de « Volkes . Die Aufgabe der
nci . ' - n Regierung ist zunächst allerdings ihm Brot zu
verschaffen , alsdaim Freiaeil und Rechi . Tie Ansätze
oazu Hai sie bereits genommen . Sie bat den Waffen ,
stillstand geschossen , um baldigst damit den Friecen
irns zu bringen . Töricht w' ftve sie aber handeln ,
wenn sie heule schon die Macht aus den Händen
ließe und einer Versammlung üvermtne te , die n. eor
oder weniger bewußt nur das Wertzeug bürgertich -
ffapilglisttscher Schichten sc n tcnnic . Mit Aewrmcn
und sozialistischen Pslästerchen ist es nicht getan . Hier
heißt cs revolutionieeen . Innen miv außen . Die
Növsc und die Dinge ! Sollen diese nicht weiter jene
beherrschen , scrnder . t soll der Mensch über die Ber -
hätlnisst . seine Mittel und seine Probnftion wi�lich

zum Herrn werden , soft die Persönlichkeit wahrhast
und wirilich zn ihrer Würde endlich gelangen , so
liiifi kein Paktieren , kein Sträuben , der Sozialkmns ,
d. t. e . cn die Herrscha t der Menschen über die Dinge ,
wird nur mt . tels des Durchlanf . it » der Diktatur des
Proletariats elrungen ! Wer die wahre Herrschost ver
tztzesamtbeft des Volle « will , muß diesen Weg iväh -
lcn . Alle anderen sind Irrwege oder gar Wolfs -
gruben . Wer Heine bereits die Nackonaloersammft . ng
schleunigst jordert , ist bewußt oder unbewußt ein
Handftrnger der Gegenrevolution und Reaktion Daher
ist icdes Debatt cren über eine konstituierende Raito -

nclierjautmlung verfrüht . Sie darf nich : ausgeschaltet
wurden . Sic muß ihre Souveränität waorcn i . uo
döTs ste nie verlieren Allein da « Volt muß zunächst
durch A. lichauuug und Erjahrung zu ibr erzogen wer -
den . Es ist nicht irnser Perschulden , wenn es beuie
noch nicht die . « Erziehung erhalten hat . Tie dies
verschiudet «Kibeii , dürscil sich daher nicht darüber

beklagen , daß man ihnen die Ration lirrsammning
nichl schleunigst geivähreu kann . Daher haben sie aber
auch lein Recht dazu , uns Sozialisten als Dittalorcn
und Vergewaftiger der Freiheil und der Demotra . ie

zu brandmarken . Ste ernten heule nur daS , was sie
st lschwetgend Dezennien hindurch teils säen ließen ,
teil » selber säeten .

Die sozilMMsch - Idee der Befreiung
bei Karl Marr .
Von Max Adler .

lieber den obigen Titel hat Max Adler zu dem
lllll . Geburtstag von Karl Marx ein Schriftchen er -
scheinen tasjen , dem wir auszugswelse folgende Dar -

legungen entnehmen :
„ Tie nur politische Emanzipation ist für Marx

gleichbedeutend mit der bürgerlichen Revolution, ' sie löst
die alte Gebundenheit des bürgerlichen Lebens auf in
seine Bestandteile , aber ohne diese Bestandteile selbst zu
revolutionieren . Das heißt , sie löst die alten feudalen
Organisattoneformen durch politische Befreiung und Ver -
selbständigung der Individuen aus , ohne die tatsächlich «
wirtschaftliche Gebundenheit und Unterordnung dieser
Individuen in eine neue gesellschaftliche Form llberzu «
führen . Sie endet daher mit dem Widerspruch einer
Trennung de « Individuums als Staatsbürger und . als
Mensch , indem alles das , was den wiitschaftlich - gesell -
schastlichen Zusammenhang der Staatsbürger ausmacht ,
als ihre Prsvatsphäre außerhalb des staatlichen Intel -
esses fällt . Darum aber muß gerade die bloß politlscheEman -
zipation die gesellschaftlichen Widersprüche steigern . Denn
nach ihrem äußeren Anschein und nach dem Bewußtsein ,
das sie für ihre Träger schafft — man denke nnr an die
berauschende Lehre von der Einsetzung der Menschenrechte
durch die sranzöstsche Revolution — bedeutet ja jede
politische Revolution einen Sieg der größeren gesellschast -
lichen Verbundenheit der Menschen , indem ' fle den Kreis
des politischen Vorrechtes einer kleinen herrschenden



Schicht sprengt und das gleiche Recht und die gleiche
Freiheit aller begründen &ill . Aber gleichwohl verlullt
sie nur eine groge Telbsttäuschung , indem in ihr zwar
„ jeder Mensch als souveränes , höchstes Wesen gilt , aber
der Mensch in seiner unkultivierte » , unsozialen Erschei -
nnng , der Mensch in seiner zufälligen Existenz , der
Mensch , wie er gehl und steht , der Mensch , wie
er durch die ganze Organisation unserer Gesellschaft
verdorben , sich selbst verloren , veräußert , unter
die Herrschaft unmenschlicher Verhältnisse und Elemente
gegeben ist , mit einein Worte der Mensch , der noch kein
wirkliches Gattungswesen ist ". Und so zieht Marx aus
allen diesen Mängeln der bloss politischen Befreiung die
grosse Konsequenz , die unmittelbar die Konsequenz des
Sozialismus ist und zugleich den Widerspruch unh die
Schcinheiligkeit der bürgerlichen Demokratie aufdeckt . '
„ Tie politische Emanzipauon ist die Reduktion des Wen -
ichen einerseits auf das Mitglied der bürgerlichen Ge -
iellschast , auf das egoistische unabhängige Indivi -
duum , anderseits auf den Staatsbürger , auf die mora -
lisch e Person . Erst wenn der wirkliche individuelle
Mensch den abstrakten Staatsbürger in sich zurücknimmt
und als individueller Mensch in seinem empirischen
Leben , in seiner individuellen Arbeit , in seinen indivi -
duellen Verhältnissen Gattungswcsen geworden ist , erst
wenn der Mensch seine sorces propres als gesellschaftliche
Kräfte erkannt und organisiert hat und daher die gesell -
schaftliche Kraft nicht mehr in der Gestalt der politischen
Kraft von sich trennt , erst dann ist die menschliche Eman -
zipation vollbracht . "

Man sieht hier nebenbei , das ) schon der junge Marx
sich von deni Schein des Staates , Allgemeinintcressen zu
oertreten , nicht über die eigentliche Ratur des Staates
lauschen liess , unter dieser Form , selbst wo sie demokra -
tisch ist, doch nur dem Emanzipationsbedürfnis der Herr -
sehenden Klasse im Staate , den Sonderintercssen des Be -
stlz ?« zu dienen und nicht der bloss vorgeschützten Allgc -
mcinheit . Wie er eben in dem Aufsatz über die chuden -
frage in klassischer Weise nachgewte >en " hatte , dass die so-
genannten Menschenrechte der Französischen Revolution
nichrs anderes waren als die Rechte von Mitgliedern
der bürgerlichen Gesellschaft , die das allgemeine Mcn -
schentum noch sehr im Stiche Hessen , so hat er in dem -
selben Zusammenhang bereits treffend die zwiespältige
Moral der bürgerlich - politischcn Staatsvorstclluugen her -
vorgehoben , ihre ganze , sich in dem Prunkmantrl des All -
gemeininleresfcs maskierende innere Unwahrheit aufge -
deckt . Dies geschieht in einem packenden Vergleich , in -
dem er zeigt , wie unter der Herrschaft eines bloss poli -
tischen Denkens der Mensch notwendig eine Art Donpel -
leben führt , gleichsam ein „ himmlisches und ein irdisches
Leben , das Leben im politischen Gemeinwesen , worin
er sich als Gemeinwesen gilt , und das Leben in der
bürgerlichen Eesellsckmft . worin er als Privatmensch tätig
ist . die anderen Menschen als Mittel betrachtet , sich
selbst zum Mittel berabwürdtgt und zum Spielball srem -
der Mächte wird " . Die Eristenzformen des Staates
bringen es eben mit sich , dass die ganze Sphäre der bür -
gerlickien Eristenzbcdtngungen sich als . . Pripatinterellen "
von den . . Allgemeinintercssen " des Stckatsganzen scheiden .
Ob ein Mensch in dem bürgerlichen Staat satt wird
oder nickit , ob er sich noch im Alter um ein annselioes
Leben schinden und rackern mich oder nicht , ob er für
Befriedigung geistiger Bedürfnisse auch noch Zeit übrig
bot od. ' nicht , dies alleo ist Privatfackie . . . egoistisches "
Interesse des einzelnen . Woraus dann die übliche Dekla¬
mation von der Unterordnung dieses Privatinteresses
unter das des Ganzen folgt . Rur wird dabei gern
übersehen , dass diese Privatinteressen als das eigentlich
Wirkliche des Staates sich überall durchsetzen , wo die ge -
sellssbaftliche Macht hinter ibncn sieht , wogegen in der
Sphäre der Allgemeininteresse » , im Staat , der Mensch
zwar scheinbar als Gattnngswesen respektiert wird , in
der Tat aber nur „ das imaginäre Glied einer eingebil -
dcten Souveränität ist. seines wirklichen indinidücllen
Lebens beraubt und mit einer unwirklichen Allgemein -
beit erfüllt " . Es ist der neuesten Phase sozialistisckier
Entwicklung vorbehalten geblieben , diesen Schein für
bare Münze auszug - ben und das Proletariat an der
angeblichen Allgemeinheit des Staatsinteresses gerade
dort zu interessieren , wo e * am unmensch ' ichsten geworden
ist , in der Kriegspolitik der herrschenden - Klassen ,
und dies so weit zu treiben , dass das Proletix . -
riat darüber fein allgemein menschliches Interesse aus
den Augen verlieren musste , das über den Staat hinaus -
treibt .

Gegenüber diesem politischen Sicomystlzismus , der

heut « leider so viele Wortführer das Proleurrtals um -
nebelt , ist es doppelt nützlich , der weiteren Analyse zu
folgen , die Marx an der bloss politischen Emanzipation
übt . Sie steigert sich nunmehr zu einer gerade für unsere
Gegenwart höchst bedeutungsvollen Kritik der rein poli -

tischen Denkweise , des von Marx sogenannten politischen
Verstandes , was nur ein anderes Wort für den heute

so gerühmten Geist der Realvolitik ist . Niemals , sagt
Marx in seinem folgenden Arlttel ( „Kritische Rand -

glossen ") , wird und tann der Staat zugeben, dass die

Hebel , unter denen die Gesellschaft leidet , ni seinem

Wesen begründet sind . „ Sosern der Staat ioziale Miss .

stände zugesteht , sucht er sie entweder in Rnturgesetzen ,
denen keine menschliche Macht gebieten kann , oder im

Privatleben , das von ihm unabhängig ist , oder in der

Zweckwidrigteit der Administration , die von ihm ad -

hängt . " Daher wird die bloss politische Reform sich im

Kampf gegen das Regierungssystem erschöpfen . „ Ddr

politische Verstand ist eben pomifcher Verstand , weil er

innerhalb der Schranken der Politik denkt . Fe geschärf-
ter je lebendiger , desto unfähiger ist er zur Ausfa ? >ung
sozialer Gebrechen . " Marx ist daher weit entfernt davon ,

oie bloss politische Bildung und Interessiertheit zu

überschätzen . Im Gegenteil , je mehr ei » Volk bloss poli -

tische Bildung bat , je mehr das Proletariat in bloss

politische Interessiertheit aufgeht , um so mehr erwartet

es von staatlichen Aktionen , überschätzt die Mittel bloss
politischer Umwälzungen und verschwendet seine Kräfte

rn unnütze und im Blut erstickte Emeuten . „ Weil es in

der Farm der Politik denkt , erblickt es den Grund aller

Uebeistände in » Witten und alle Mittel zur Abhilfe in

der Gewalt und dem Umsturz einer bestimmten Staats -
form . Beweise die ersten Ausbrüche des französischen
Proletariats . Die Arbeiter zu Lyon glaubten nur poli -
tisch die Zwecke zu verfolgen , um Soldaten der Republik
zu sein , während sie in Wahrheit Soldaten des Sozia -
lismus waren . So verdunkelte ihr politischer Verstand
ihnen die Wurzel der geselligen Rot , so verfälschte er ihre
Einsicht in ihren wirklichen Zweck , so belog ihr poli -
tischcr Verstand ihren sozialen Instinkt . " Die bloss poli -
tische Emanzipation ist daher recht verstanden auch gar
nicht so sehr ein Ergebnis und eine Reaktion auf die
gesellschaftliche Rot des Volkes , ist vielmehr das An -
zeichen einer gewissen Zufriedenheit und Aussöhnung
mit den Grundlagen der bestehenden Gesellschaft , in der
man sich bloss wohnlicher einrichten will . Es gehört zur
Dialektik der Revolution , daß sie ihren wirklich gesell -
schaftlich umstürzenden Charakter in demselben Masse
verliert , in welchem sie nach bloss politischen Rechten
und Freiheiten ' orientiert tst . Dies alles ergibt den
tieferen Sinn des Satzes , den besonders das moderne
Proletariat als elne herbe Kritik seiner selbst sich vor
Augen halten mutzte : „ Es ist so falsch , dass die gesellige
Rot den politisck >en Verstand erzeugt , dass vielmehr um -
oekessrt das gesellige Wohlbefinden den politischen Ver -
stand erzeugt . " Rur aus der momentanen Lage grosser
Prolstarierschichten , die an dem geselligen Wohlbefinden
ihrer gehobenen wirtscssoitlichen Eristenz , wie sie die
Crpansion des imperialistischen Kapitalismus stellenweise
mit sich brachte , grösseres Interesse nahmen als an dem
Geschick ihrer ganzen Klasse, ging jener politische Ver -
stand der Realvolitik hervor , der rn der Haltung des
Maioritätssozialisinus überall ihre traurigen Früchte
zojots und das Proletariat aanz von seiner emanzipato -
rischcn Kulturbcsttnimung abirren lassen musste .

Die verderbliche Spaltung in Privatmensib und
Bürger , wie sie dem bürgerlichen Staate wesentlich ist,
bewirkt eine unheilvolle Isolierung alles Menschlichen
vom Staate , vom Gemeinwesen , welches doch eigentlich
zn dessen Förderung bestimmt ist . Denn der Zweck des
Staates und der Sinn des Gemeinwesens seiner Idee
nach ist die Förderung des ggnzen Menschen , schon nach
der bcriil ' Mten Definition des Aristotxles , dass der Staat
nicht bloss ein Produkt de ? Lebensnotdurft sei . sondern
des schönen Lellcns , des vollkommenen menschlichen Da -
seins . Diese Isolierung , unter der am meisten das Pro -
lctariat leidet , zu beheben , ist keine bloss politische Be -
wegung imstande . Denn das Gemeinlpcsen , von welchem
der Proletarier getrennt wi ' d , ist ja nidi » das politische
Gemeinwesen , durch dessen Aendcrung oder Umwälzung
di ' ier Mangel bkieitiat werden könnte , sondern „ das
Leben selbst , das pbvsische nnd aeistiae Leben , die mensch -
Hchc Sittlichkeit , die menschlich ' ' Tätigkeit , der mensch -
lickw Gennss , das menschliche Wesen . Das menschliche
Wesen ist das wabre Gomeinwefen des Menschen . "
Und weil diese heillose IsoHertrttg viel unerträglicher
nnd fürchterlicher ist als die blosse Isolienina vom volt¬
tischen Gemeinwesen , das beisst die " olitische Entrechtung
oder Zurücksctn ' no. decssalb nennt Mark bie Aufhebung
dieser unmenschlichen Isolierung - a jeden Kampk , der
auch nur ein Stück derstsben beseitigen will , auch nur
einen Teilvrotcst neacn ihr Prinziv darstellt , um lo viel
unendlicher an Wirkung , als der Mansch unendlicher ist
als der blasse Staatsbürger . „ Der industrielle Ausstand " ,
beisst e « bei Marr , „ mag daber noch so partiell sei " , er
"ersthliesst in stch eine universelle Seele : der politische
Ausstand mag noch so universell lein , er verbirgt unter
der kolossalen Form einen engherzigen Geist . "

Erst unsere heutige Zeit , die nun so viele grosse bür -
gcrltche Revolutionen seit 1789 hat aufstürmen und mit
ihren Idealen Schiffbruch erleiden gesehen , vermag es ,
die volle soziologische Bedeutung dieser Gedanken auszu -
schöpfen . Und es ist gleichzeitig eine sirossartige Bewäh -
rung der Eenialiiat des Geistes von Marx , wenn er in
den folgenden Sätzen noch vor dem Erlebnis dieser Re -
voltitionen seine eindringliche Analyse ihres Wesens wie
iolgt zusllmmensasst : „ Eine soziale Revolution befindet
sich deswegen auf dem Standpunkt des Ganzen , weil sie
eine Protestatien des Menschen gegen das entmenschte
Leben ist . . . Die politische Seele einer Revolurion be -
steht dagegen in der Tendenz der politisch einslusslosen
Klassen , ihre Isolierung vom Staatswesen und von der
Hcrischaft aufzuheben . Ihr Standpunkt ist der des
Staates , eines abstrakten Ganzen , das nur durch die
Trennung vom wirklichen Leben besteht . . . . Eine Re -
volution von politischer Seele organisiert daher auch nur
einen herrschenden Kreis in der Gesellschaft auf Kosten
der Cesellschast . "

Vielleicht wird sich hier neuerlich der Einwand er -

hebest� es zeige sich nun doch , wie dieser Gegensatz von
politischer und sozialer Revolution und die ganze gegen
den Staat sich wendende Begrissserortcrung nur einem
votläufigen , von Marx später überwundenem Stadium
entspräche . Denn einerseits sei zur Zeit dieser Dar -
lcgungen der Gegensatz zwischen u - ozialismus und An -

archismup noch nicht ganz ausgeprägt gewesen , anderseits
habe ja gerade Marx selbst zum Leitgedanken der Attion
ocs Proletariats gemacht , die politiichc Gewalt im
Staate zn erobern und die Diktatur des Proletariats
anzustreben . Darum sei er ja auch zuerst gegen Proudhon
und dann gegen Bakunin , die beide von dem Kampf
für politische Rechte sehr wenig wissen wollten , mit hef -
ligstrr Eegnerschast ausgetreten . Aber diese Einwände

sind sehr missvecständlich , wenn sie meinen , auf diese
Weise eine » Widerspruch oder auch nur eine Aendrrui
in der Wettung des bloss politifch - revolutionären gegen
das soziai - cmanzipatorische Bewusstsein beim späteren
Marx aufgezeigt zu haben .

Zunächst ist zu sagen , dass die Marxschc Unterschei -
dung der polnischen und der menschlichen Emanzipation
mit der aus ihr stch ergebenden At , lehnung einer bloss
politischen Befreiungsarbeii gar nichts zu tun hat mit
dem Gegensatz von Sozialismus und Anaxchismus . Das
ist ein heute besonders bei den sozialistischen Neomysti -
kern de « Staates a la Karl Renner beliebt gewordenes
Spiel , dass sie jede Kritik an dem solidarischen Scheine
des Klnsscnstaates , den sie so gerne mit der werdenden

sozialistischen Gesellschaft identisizteren , als einen Rück¬

fall in Altlibcralismus , ja als anarchistische atomi -

sierende Negation der gesellschaftlichen Realitäten be -

zeichnen . ' Allein die Marxfchen Begriffe einer mensch -
lichen und politischen Enianzipation stellen nicht etwa
dem Staate gegenüber dte Auflösung der Gesellschaft ,
sondern dem Klassanstante die klassenlose Gesellschaft . Sie
lösen den Begriff des Staates nur los von seiner sophi -
sttschen Ideologie einer Vertretung von Allgemeininter -
essen , sie lösen ihn auf nicht etwa in eine Beziehungs -
lostakeit der Individuen , sondern im Gegenteil in die
Herstellung ihrer bewußten Vergesellschaftung .

Was nun aber die Wichtigkeit des politischen
Kampfes betrifft , den Marx immer betont hat, werden
wir sogleich sehen , dass er dies auch schon in oem Zu -
sammenhang der �ugendschriften tut . von denen wir hier
ausgeben . Aber dieser politische . Kampf , das Streben
nach Erringung der Diktatur des Proletariats , war für
Marx niemals ein Selbstzweck , sondern immer nur dem
großen menschlichen Emanzipationszweck untergeordnet .
Hatte er doch in seiner klassischen Schrift „ Der 18. Vru -
maire des Louis Vonaparte " das Wort von dem „ nar -
lamentarischen Kretinismus " geprägt , das die Borniert -
leit des bloss politischen Verstandes trefflich charakteri -
siert als „ jene eigentümliche Krankheit , die die Angc -
steckten in eins eingebildete Welt festbannt nnd ihnen
allen Sinn , alle Erinnerung , alles Verständnis für die
rauhe Außenwelt " , raubt , indem sie parlamentarische
Siege und Erfolge für Entscheidungen und Umwälzun -
gen in den Tingen selbst halten . Und noch 1879 don -
nerte Marx gegen den „ parlamentarischen Idiotismus "
und gegen die „ Verluderung der Partei und der
Tbeoric " , wie sie durch die Konzessionen der damaligen
Führer an die volitische Taktik der Lassalleancr bewirkt
worden sei . Marr war selbstverständlich immer für
den Kampf um politische Rechte eingetreten . Schon in
der „ Reuen Rbeinischen Zeitung " rühmte er von dem
allgemeinen Stiminreckit , dass es zwar nicht eine wunder -
tätige Wünschelrute sei . aber „ das unoleich höhere Ver -
dienst besitze , den Klassenkampf zi » entfesseln . . . . " Und
im Jahre 181, " schrieb er in einem Artikel an die „ New
Port Tribüne " über die Chartisten : „ Die Erringung des
allgemeinen Wahlrechtee in EvaKind wäre eine Errun¬
genschaft , in der mehr sozialistischer Geist steckte als in
irgendeiner Massnahme , die auf dem Kontinent mit
diesem Namen beehrt wurde . " Auf dem Kontinente
dominierte damals Proudhon , gegen den er bereits in
feiner Streitschrift geschrieben hatte : „ Man sage nicht ,
daß die gesellschaftliche Bewegung die politische aus -
sshliesst . Es gibt keine politische Beweaung , die nicht
gleichzeitig auch eine gesellschaftliche wäre . Rur bei
einer Ordnung der Dinae , wo es keine Klassen und
leinen Klassengegensatz gibt , werde » die gesellschaftlichen
Evolutionen aufhören , politische Revolutionen zu sein . "

■miner aber galt ihm dieser politische Kampf als ein
Mittel der sozialen Emanzivation . von der allein er
allen Sinn und leine eigentliche Bedeutung erhielt . In
diesem Geilte erst wurde der Sozialismus für ihn zu
einer wirklich revolutionären Bewegung , die gleich -
bedeutend war mit dem Kommunismus , und von diesem
kommunistischen Sozialismus und seiner politischen Aktion
schrieb er daher , dass sie -ei „ die Permanenzerklärung der
Revolution , dte Klassendikwtur des Proletariat » als not¬
wendiger Durcbgangspunkt zur Abschaffung der Klassen -
unterschiede überhaupt , zur Abschaffung sämtlickicr Vro -
dnktionsverhältuissc . worauf sie beruhen , zur Abschaffung
sämtlicher gesellschaftlicher Beziehungen , die diesen Pro -
dvktionsverhalinissen entsprechen , zur Umwälzung samt -
sicher Ideen , die aus diesen gesellschaftlichen Beziehungen
hervorgehen . "

So also kommt es durchaus nur auf den Geist an ,
in welchem die politische Aktion unternommen wird .
lieber ibre Notwcndiakeit selbst belleht auch bei dem
„ sungen " Marx kein Zweifel , der schon in dem Artikel
. Kritische Randglossen " bervorgehoben hatte , dass . weil
iede Emanztpotionsbestrebung gegen alte Gewalten an -
kämpfen und diele stürzen muss . sie notwendig politisch
i ' k. „ Die Revolution überbau »t . der Umsturz der be -
siebenden Gewalt und dte Auflösung der alten Verhalt -
Nisse ist ein politischer Akt . Obne Revolution kann sich
aber der Se ' iattsmus nicht ausführen . Er bedarf dieses
politischen Aktes , soweit er der Zerstörung und der Auf -
lösung bedarf . W» aber seine organisierende Tätigkeit
b ' ginnt , wo iein Selbstzweck , seine Seele hervortritt , da
schleudert der Sozialismus die politische Hülle weg. "

Die russtsche Preste
über die Norgiiuge bei der Answet . uub

der russische « Kotschaft .
Bekamrtlich wurde als Grund der Ausweisung

der rulgschen Bol ' chast angegeben : dass eine Kiste
des ru . si chcn Kuriers durch Zu ali gefallen und ge -
platzt sei , worauf Aufrufe in deutscher Sprache zu.
Zage gekommen seien , tvclche zur Revolution auf -
forderten WT wir noefstragUch er - ahren bat das ru, -
fische Kommissariat des Auswärtigen ht . ' rz » erklärt ,
daß niemals derartige Au . ruch nach Zeu/mland n«<
schickt worden seien . Ihr Zu- Tage - trcten auf dem
Bahnhofe in Berlin nn Augenblick , wo die Kiste
, es Kuriers beschädigt wurde , bleibt unertlärl ch.
- lum muß sich iragen , ov hier nicht ein Fall von
Provoiatio » durch einen Agenten der deutschen Re -
gierimg vorliegt .

lieber denselben Vorfall berichlct die russische '
Presse :

„ Am 4. Roeemver erschienen die russischen Ku -
riere , lt . ' ans Moskau in Berlin einzeirosfen war . n ,
il der russischen Botschaft und jagten , vass das ganze

d ' plomat scl e Gepäck , das . . ach Bertis , Wien , nach
Schweden und nach der Zch . e gecin t t war , am

Bahnhof von der Polt ' . ft crgrtgen worden sei . Da -
mals wurde ti . > Kiste , die beschndigt sein sollte und
d' . r später in den Erzählungen eine gwe Stille
spielte , mit keinem Wort erwähnt . Der Gesandte Jou «
irlcfonierle ins Ministe ri : . ' . » des Auswärtigen und
plvicslierie gegen dieje Willkür . Später tral er in
Umertzaudkungen ein . Im Mtnister . um. anlworlete



man ihm , eine der » inen vrv . miriers ,e� in Stücke
zerfallen und revolutionäre Flugdlät . er in deutsche :
Sprache se . en davei entdeut ivordeu . Auaeno . iivich
seien die anderen a s . cn onsicz crt , würden accr
nicht seossnct we . dcn Zo, " e sandte einen Beauf rn ' ien
nach dem Bahnaos , wo c . u deutscher Major m t Lfti
zieren ers / icn und a . le LU' ten zu öss . nen he ' a l . Sel ,
der Beaus . ragte der Boijchait das Versprechen oc »
Min steriums cr oi hnte , antwortete der Major , das
Vcr prcchcn des Ministeriums des Auswärtieen hätte
sehr »renia Wect f . ir ihn Tie Kiste , die in Stncte
zeria ' lcn sein soll , ist be ' chädiat worden , ohne daß
ein russischer Vertreter anwesend war . Am 5- No
venrber de uchte cjosse den Staatssekretär Sols , um

zu protestieren und erinncr e an d e Erfahrunzeu , die

Teutschland >clbft mir Vrovolateurcn gem cht ba . .

In Ludapest sind z. B. Bomben und Epioemieba�
zi lcn in die Esselten der den scheu Mi . sion aes hmux
gct worden . 3ol : übcrmi tnte Josse eine ?! ct . ' , in
der die r ' lvrnsc des russischen offiziell Persona s
aus Berlin und des deutschen oss zielten Personals
aus Moskau und Petrograd ain Abend des K. No¬
vembers und der iiUigen offiziellen russischen und

dcut ' chcn Personen im Lause e ner Woche gefordert
wurde . Sols fügte hinzu , das am 4. Norember rii

getroffene diplomatische Wcpftct würde Josse zurück

erstattet werden nüt Ausnahmt der bcsch d gten Kiste
Um 11 Uhr abends erschien ein Ve : reter der Rc

gicrung bei Joffe und cr . lirte , er müsse diel sriibcr

abreisen , a s es in der No c verlangt wurde , und

zwar um «Z Uhr morgens . Uni ö Uhr 45 Minuten

erschien die Po izei in der russischen BoUchaN und

zwang Joffe abzureisen . Alle bcnachäar en Strassen
wurden von der Pol . zci bewacht . Am 5. Noceuwer

fand c : nc Haussuchung in der russischen Telcgrapheu -

Aaci t . r statt . Alle russischen Angeste lten wurden vcr

haftet Am 0. November früh wurden sie aus der

Prlizcipräsektur an die Bahn gebracht . Die Abrci c

der Botschaft wurde -so schnell beir eben , daß ein

großer Teil des Gepäcks der russischen Botschaft m

Berlin bleiben mußte . Tie deutschen Bebördcn vcr

sprachen es suiter Z' . iriickzuerstalten . Das am 4. No -

veiuber ein zclrosscne diptoinati cbs Gepäck wurde troh

des Versprechens des Ministeriums , nicht an die

russische Botschaft zurückcrstat et So hat ein� uue : -

hörter Rechtzoruch stackgcsunden . Die deutsche offlZ' . e. lt
Mitteilung er Orte , die Fluoblätter . die zur Meu . ere

aufrufen , seien in der bcsbädigten Kiste gesunden

worden . Aus Rußland ist teil derartches Flugblatt

abgesandt worden . Joffe konnte sich erst nach seiner

Ankunft in Minsk mit der russischen Regierung in

Vertindung sehen . Am 5. November abends wurde

die telegraphische Verbindung zu i che « �' oüc und

Moskau , unterbrochen , nachdem er ein Telegramm

über die Forderung seiner Abreise nach Moskau ge

schickt hatle . *

Eine Vroklamatio »
der Kieler Arbeiter und Soldaten .

Der oberste Soldatcnrat in Kiel bat beschlossen ,

„ Durch die glorreiche Revoütion ist das mon¬

archisch - militaristische Gcwaltsystem zusammengebrochcn
Ein System , das Europa 10 000 VCll Menschen und

Den größten Teil seines Reichtums raubte . Aber wir

haben keine Ursache , nun anzunehmen , unsere Au -

gäbe sei erfüllt . Der Militarismus ist zerschlagen

aber seine Ursache , der Kapitalismus , ist noch in

vollster Kraft . Während die große Masse des Volkes

verarnite , ist es einer kleinen Minderheit von Kapi -

talisten und Großgrundbesihcrn gelungen , ungeheure

Macktmittcl in ihrer Hand zu vereinigen . Das dür ' en

wir nicht dulden . Wir wollen nicht auf halbem We c

stehen bleiben . Wir bemerken , daß die Erkenntnis ,

worum es sich handelt , noch lange nicht klar genug
erkannt wird . Wir stellen daher klar und deutlich

unser Ziel auf . Wir wollen nicht nur die pclti ' che ,

sondern auch die wirtschaftliche Demokratie - Unser

Ziel ist die sozialistische Republik . Um sie zu vcr

wirklichen , ist notwendig : die politische Macht m z

zunächst , bis die Früchte der Revolution gesichert

sind und ein Rückschlag «ausgeschlossen erscheint , in

den Händen der Arbeiter - und Soldatcnrit : bleiben .

Tie Barnen und die Großbetriebe der Jndustre so -

wie der Grundbesitz sind söscit ols Nationaleigentum

zu erklären . Im übrigen ist Vorsorge zu treffen , daß

eine sichere Grundlage gc ' chasscn wird , die den Ueber

gang zur sozialistischen Republik gewährleiste - , dann

aher auch nur dann , wird die proletarische Revo -

lution von 1918 davor bewahrt bleiben , ein ähn -

liches Schicksal zu erleiacS wie die bürgerlihe Revo -

lution von 1348 , wo binnen Jahressrist das deutsche
Volt » rm seine teuer erkämpfte Freiheit betrogen
wurde . Beachten wir die Lehren und Warnunzen der

Geschichie . Jetzt ist die Gelegenheit , wo jeder zeigen

kann , ob er in Wahrheit fein Vaterland liebt oder

ob ihm sein Geldsack über aftes geht . Wir haben

tabrelang zwecklos für den Kapitalismus unsere Haut

M Markte getragen . Wir wofen für unsere Nach¬

kommen ein für » allcmcl die Möglickl . it eines solchen

Masscnmordeils aus der Welt schassen . Wir wollen

mit vervielfachten Kräften für unsere Ideen kämpfen, .
wir wollen kein Chaos , leinen Bürgerkrieg , denn uns

sind Menschenleben heilig , sondern die politische und

wirtsckms li be Demokratie , die Lrdnung der sozia -

listischen Reptwlck .

Und nun , Kameraden und Genoffen , frisch ans

Werk !

Der ober sie Soldatcnrat Kiel .

gez . Popp , Koch . Ulrich , Pfaff , Hartig .

Der Arbeilerrat Kiel /

Ter - v»schl : rß ist in beioen Räten e i n st i m

m i g angenommen . Ter Arbeitcrrat Kiel ist zu -

>ammengesetzt aus den - Vorstandsmitgliedern der so

zi. loemokratischen Par . ci und der U. S . P . D. so «
wie den Obmännern der Großbetriebe Kiels .

Aus der bürgerlichen Jugendbewegung .
Ter Bund Deutscher Jugendvereine

atte Mitte Okcoler eine jlii . gslagung nach Efteriach
einberiiscn , um über Jugendarbeit zu beraten , und
jlch aus die Arbeit in der gegenwärtigen und „ bevor -
stehenden ernsten Zeit " einzustellen . Tic tv Landes -
. erbände . die seit der 1909 erfolgten Gründung le -
reits 340 Vereine mit über 15 000 M. tgliedcrn um -
äffen , und für engeren Zusammenschtuß der Vero . ne ,

sowie für Anregung und Forderu - ng der angeschlossenen
Jugendvcreinsleiter sorgen , hatten ihre Vertreter cc
chieft , und auch Bundeefreundc , von denen der Bund

rund 1000 mit 3 Mark jährlichem Be . irag zäh . t ,
- raren gekommen . In der Neuwahl wurden Ober -
lehrcr W. Claßen - Hamburg zum Ehrenvorsitzenden ,
prof . Gottfried Naumann - Slraßburg zunl Vorsipen -
oen , Pfarrer Donndors - Sollstedt zum Gcschästssübrer
gewählt . Auf der Tagung wurden zwei Bor . rage ge
«otcn : über „ F r e i d e n i s ch e Jugend " von

Fräulein Hoffmann - Haiiau und über „ Madchenvereins -
ar - . eil " von Pfarrer Roland - Britzingen .

Ter Po ' encr Provinzialbund des O st d e u t -
chcn Jünglingsbundes hielt Mit c Oltoocr

in Posen seine Vertreterversammlung un . cr Teilnahne
oon Vertretern der Regierung und von Tei . nehmcrn
des gleichzeitig tagenden Lehrganges für In -
;! c n Ö p s 1 c fl c r all . Ein Geh . Konsislorialral Iprack
über die Eigenart der evangelisch - tirchtichen Jugend -
Pflege .

Tie Bünde für Jugendwandern haben sich
Fulda zum Bund deutscher Jugen
. v a n d c r b ü n d e zusammengeschlossen .

Der Deutsche P s a d f i n d e r b u n d
äßt einen Ausruf , in dem es heißc : „ Dentsa lands

Jugend ist Teutschlands Zukunft . Unserer Jugend
wird es vorbehalten sein , die Ersolgc
die deutsche Waffen in dies «nn surchtbarseen aller
Kriege mit beispielloser Wucht errungen zu baben ,
- um Heile und zur Größe Teutschlands zu verwetten .

An der Erfüllu - ng dieser Au ' gabe mitzuwirken ,
also ernste Echiehungs arbeit zu leisten — nickt zweck
ose oft schädliche Soldaten pte . ereien zu treiben ! —

Hai sich die Psadfindcrbcwegung zum Zlble gesetzt .
Sic roll durck praktische Uec nagen im oel . nde tri
nnsrer männlichen Jugend nicht nur die Gesundhc ft
ordern und die Spannkraft stählen , zaudern vor

allem diejenigen '
Fähigkeiten weclen und ausb lacn ,

we ' chen Haus und Schule ihre Ausmerl samleit ein -
zehend zuzuwenden weder genügend Zelt noch Ge -
legenheit haben , die unsern Jungen aber für das
Leben , siir ihren späteren Berus , insonderleil auch
ür MUitärdienstzeit von wesentlichem Rüchen sind . -

Tcr Ausruf des Pfadsinderbundes nimmt sich in
dic - cn Tagen wie ein Scherz aus . Das wird der

krieg erreicht haben , daß es mit der Soldatenspftle
cci für immer aus ist . Tie heutigen Zustände haben
auch der Jugend bis ins Tors hinem die Al » gen
geöffnet .

in
d -

er -

Morte von Kebel .

Das Jugendsekretariat
für die arbeitende Jugend in Eroß - Berlin befindet sich
in der Schicklerstraße 5, Hof 2 Treppen . Es ist geöffnet
am Monrag , Mittwoch und Freitag abends von 7ft » bis
9 Uhr . Dort können alle jungen Arbeiter und Arbeite -
rinnen die Gruppe und das Versammlungslokal erfahren ,
das ihrer Wohnung am nächsten liegt .

Aus den Organisationen .
Zweiter Wahlkreis . Der Lewabend für den ganzen

zweiten Wahlkreis zindel diesmal gemeinsam statt und zwar
nm Montag , den 25 . November , abends 8Vj Uhr , bei

Rauscher , Gneisenaustr . 00 .

I . A. : Mathilde Wurm .

A . Hoffmann ' s Verlag
Theater - , Buch - und Musikalien - Literatur

G . m. b. H.

Berlin 0 . 27 , Blumenstratze 22 , I .

Bestellungen auf alle Erscheinungen
des Bücher - und Musikalienmarktes werden prompt und

zu Original - Verlegerpreisen ausgcsührt .
Es empfiehlt sich .

Bestellungen auf Festgcschenke
recht frühzeitig aufzugeben .

Schriften - , Theater - und Musiialienkataloge
aus Wunsch gratis und franko .

Für Theateraufführungen , Untcrhaltungs - und Bunte
Abende

Auswahlscndungen
an Vereine bereitwilligst . ( Vereinsstempel ist der Ve -
lellung beizudrücken und die Nummer des Kataloges cm -
zugeben . )

Der Verlag übernimmt Herausgabe
und Vertrieb aller Buch - und Theaterliteratur , die dem
lcicn Gedanken und den Prinzipien der wahren Sozial -

demokratie nicht ' widersprechen .
Der freundlichen Unterstützung aller Ecsinnungs -

genoffen entgegensehend T. O.

Der Urgrund aller sozialen und polilischen Aus

beutung und Unterdrückung liegt daüu , daß die 9 r -
' eitsmutel , d. b Grund und Boden . Gruben und
Lergwcr e, Rvhstoffe , Maschinen , Werkzeuge tend 9 er -
ehrsmit et aller Art , Privateigentum sind und so die
Lohnarbeit , das Verhlftt i ' s von Arb . i crn und Unter
uehmern , welche die Besitzer der Arbeitsmittcl sini .
notwendig zur Voraus , etzung haben Also muffen ,
oll die Ausbcutl - mg und Unterdrückung des Mcnsckcn

Mirch den Menschen ein Ende nehmen , alle diese Ar
veltemit cl aus priva cm in ge. eitick o tiickes , das ist
u gemeinsames Eigentum verwandelt werden . Tie

bestehende, , im Privatinteresse erfolgende Warenerzeu -
nmg mu>> in sozialistische , für und durch d' . e
Gesellschaft betriebene Erzeugung zier Bx ttedigung
gesell , chaftlicher Bedürfnisse umgewandelt werden , wo
mit der Grundsatz einer für alle und alte für einen
erst seine Verwtttlichung erlangt .

Die Voraussetzung zum Siege der sozia -
listischen Bewegung ist ni . lt die Zahl der Fäuste
andern die Zahl der klaren Köpfe , der starken

Willen . Liefert auf der einen Seite die gcse lickaft -
liche Entwicklung alle Bedingungen und die notwen¬
digen Elemente für den kommenden . Sieg des > Sozia -
lismus , so ist e-Z auf der anderen Seite Sache aller
der enigcn , die in der Bewegung sieben , durch um -
ausgesetzte , zähe und ausopfernde Au' ftlärumgsarbcit
die Elemente zu schulen , durch die allein der Sieg
ermöglicht und beschleunigt werden kann .

Das nennzebnte Jabrliundert hat alle Vorbe -
dingungcii für diesen � Kamps und den schließlickeil
Sieg geschaffen . Ausgabe des zwanzigsten Jabr -
hnnderls ist , zu vollenden , was das 19 . Jahrhundert
begonnen hat . Tie En ivicklüng schrci . ct nicht mehr , j
sie stüttnt nach vorwärts . 1

Miene MMe den MleilniiMitez
für das Jahr 1317/18

können im Verbandsbüro , Schieklcrstr . 5 , zum Preise
von 12 Mark pro Bond abgegeben werden .

Danksttyuny .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer teuren Enlschla enen sagen wir allen ,
insbesondere Herrn von Felden , sowie dem Schönebergcr
Fraucnchor unseren besten Donk .

P . Szyntanski nebst Kindern .

Nachruf !
( Unlieb verspätet . )

Am 2. November verstarb nach längerem , schweren
Leiden unsere Genossin

Anna Hzymanokr , geb . Wurzel .

Ihr Andenken werden wir in Ehren halten !

vrtsverein Schöneberg .
(11. 3 . P . D. )

njgas

Pankow .
Als eines der legten Opfer des Völkermordes

nel durch Fliegcrbomoe unser lieber Genosse

Emil Aldrrcht
Haynsir . 20 . •

Ehre seinem Andenken !
u . S . P . Pankow .

Nachruf !
Am II . November verstarb nach kurzem aber

schweren Leiden unsere Genossin , Frau

Kl . Liebelt
Berlin - Borügwalde , Ernststr . 2.

Sozialdem . Wahlvcrein Kreis Niederbarnim .

Der Borstand .
A. Schöner , Beriin - Botsigwalde , Ränschstr . 8.

Uachrnf .
Mahlverein Charlvttenbnrg .

Am 10. November verstarb unser Genosse , der

Schuhmacher

Milhelm Hecker .
Tie Einäscherung fand am 13. November statt .

Ehre seinem Andenken !
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